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  Klappentext:




  Die erotischen Kurzgeschichten in diesem Buch sind die Ergänzung zu meiner Serie „Lust auf Sex“. Dieses Buch beinhaltet neben Erotik und Lust auch Homosexualität und Fiktion. Nicht alles, was man über Erotik schreibt, muss letztendlich wahr sein. Doch ist es in den meisten Fällen so, dass man diese erotischen Erlebnisse dann hat, wenn man sie nicht vermutet. Das macht Erotik lebendig und interessant ...




  Vorwort




  Ich habe vor einigen Jahren angefangen, erotische Geschichten zu schreiben. Den Großteil meiner Werke habe ich bereits in Bücher verpackt und biete sie an. In diesem Buch sind weitere erotische Kurzgeschichten, die teilweise doch auf erotische Träume oder geheime Wünsche aufbauen.




  Am Ende des Buches stehen sowohl eine plattdeutsche, wie auch eine englische Geschichte.




  Neben lesbischer Liebe geht es auch um schwule Liebe und die Tatsache, dass der Mensch einfach ständig mit Homosexualität zu tun hat. Wie es sein könnte, wenn es irgendwann nicht mehr so ist, dass der Mensch seinen natürlichen Trieben nachgeht, zeigt die Geschichte „Das verbotene Programm“ ...




  Der Autor




  Einfach Sex




  Meine beste Freundin Sabrina rief mich gerade an: "Kommst Du gleich vorbei? Ich will Dir was zeigen!", sagte sie. Meistens hatte sie solche Einfälle. Wir kannten uns schon zehn Jahre und waren beide 26 Jahre alt. Viele Freunde dachten, dass wir ein Paar waren, aber das stimmte nicht so ganz.




  Wir waren leidenschaftliche Swinger und begaben uns des Öfteren mal in Swingerklubs und auf private Sexpartys. Wir hatten eine rein sexuelle Beziehung, alles andere war Freundschaft. Ob wir uns liebten?




  Sicherlich hatten wir schon etliche Gedanken dieser Art, aber bei unseren beruflichen Karrieren war das wirklich nicht möglich, zusammen zu sein. Also beschränkten wir uns auf Sex und Freundschaft. Ich war gerade auf dem Weg zu Sabrina. Sie machte mir die Tür auf: "Na, du sexgeiles Monster!", begrüßte ich sie scherzhaft mit einem flüchtigen Kuss auf ihre Lippen. "Das musst du gerade sagen!", entgegnete sie scherzhaft zurück. Die Tatsache, dass wir keine feste Liebesbeziehung führten, gab uns sexuelle und persönliche Freiheit. Mir persönlich fiel es dadurch leichter, mich ihr sexuell zu öffnen.




  Wir hatten herausgefunden, dass wir beide eine leichte Bi-Neigung hatten. Das Ausleben kam aber sehr selten vor. "Ich komme gleich wieder!", sagte sie und verschwand im Bad. Ich zündete mir eine Zigarette an und erstickte fast am Rauch, als sie wieder herauskam. Sie trug das geilste Outfit, das ich je gesehen hatte. Ich bekam sofort eine Erektion.




  Ich saß fassungslos auf dem Stuhl ihrer Glastischgruppe. Als ich den Rauch aus atmete, hob sie ihr linkes Bein mit den schwarz geschnürten Lederboots, die bis zum Knie gingen auf den Glastisch. Der breite, etwas höhere Absatz stand auf der Kante des Tisches. Ein Latexhöschen mit Dildoaufsatz hing vor meinem Gesicht. Mein Blick ging ihrem Körper hinauf. Sie trug dazu einen schwarzen Push-up und ihre kurzen blonden Haare hatte sie nach hinten gegelt. Ich umfasste den Dildo und sagte lächelnd: "Geiler Schwanz, meine Liebe!“




  "Das Beste hab ich in mir!", sagte sie. Das Höschen hatte innen auch noch einen Dildoaufsatz, der in ihr war. "Krass!", sagte ich und stand auf. "Gib es zu, dass dich das scharfmacht!", lächelte sie.




  Ich konnte selbst ihre Erregung in der Luft spüren.




  Ich drehte mich um und sagte: "Pah, ich hab jetzt aber keine Lust auf Sex!"




  Dann fühlte ich ihre Hand, die von hinten in meine Freizeithose ging. Ich ließ mich rückwärts an ihren Körper fallen und sie hatte sofort mein bestes Stück in der Hand. Sie massierte ihn sanft: "Wirklich nicht?", fragte sie und leckte zärtlich an meinem Hals. Sie zog mein T-Shirt aus und ließ meine Hosen fallen. "Ich weiß, dass du ihn gerne spüren willst!" Sie nahm etwas Öl in die Hand und massierte den Dildoaufsatz ein. Nachdem ich meine Hose von den Füssen befreite und wieder hochkam, lag der Dildo bereits zwischen meinen Beinen. Sie umarmte mich von hinten und widmete sich wieder meinem harten Rohr.




  Sie massierte es. Kurz bevor ich kam, hörte sie auf und schob meinen Oberkörper nach vorne. Galant massierte sie mit ihren öligen fingen meinen Anus und ich fühlte die Spitze des Gummiteils an meinem Schließmuskel. "Er wird Dir gefallen!", hauchte sie.




  Dann drang sie langsam in mich ein. Ich hauchte leise. Langsam und tief schob sie ihn in mich rein. Es war Wahnsinn! Dann bewegte sie sich langsam in mir hin und her. Plötzlich griff ihre andere Hand an meinen prallen Liebesstab und verwöhnte ihn mit festen aber langsamen Bewegungen. Ich kam und sie stieß immer wieder tief in mich rein.




  Mein Samen tropfte auf den Fliesenboden. Dann griff sie fest in meine Hüften und stieß hart, aber fest zu.




  Jetzt kam auch sie laut stöhnend zum Orgasmus.




  "Was für ein großartiges Spielzeug", grinste sie.




  "Du bist hoffentlich nicht sauer, dass ich Dich einfach verführt habe?", fragte sie. "Ach nein!", sagte ich grinsend: "Es hat mir gefallen!" Mit einem langen Zungenkuss verabschiedete ich mich von ihr, zog mich an und fuhr zur Arbeit.




  Ich hatte gerade vor mich ein bisschen zu entspannen.




  Ich lag auf meinem Bett meiner Zweizimmerwohnung und hatte mir mein Outfit für die nächste Disconacht angezogen. Ich hatte alles in schwarzem Lack. Ein schwarzer Lack-BH, schwarze hohe Lackstiefel und einen Lackslip mit Reißverschluss zwischen den Beinen. Ich hatte zwei Kerzen angezündet, die auf dem Tisch standen und eine Opium-Räucherkerze, die diesen tollen Duft verbreitete.




  Ich hörte mäßig laut eine Cure-CD, als mein Handy klingelte. Leise hauchend nahm ich ab und seufzte lieblich: "Ja?"




  Es war Marc, mein bester Freund, mit dem ich mal vor ein paar Jahren zusammen war. Er bat mich um Rat und stand schon vor der Tür. Ich war genervt, weil ich gerade dabei war, mich selbst zu streicheln.




  Aber gutmütig, wie ich nun mal war, machte ich die Tür auf und ließ ihn rein.




  Er wunderte sich über die Aufmachung, aber ich konterte frech: "Na macht dich so ein Outfit an?"




  Er gab mir einen Kuss und sagte: "Du als meine beste Freundin, legst mir doch bestimmt ein Tarot für meine berufliche Zukunft, oder?" Er zwinkerte und wusste genau, dass ich ihm den Wunsch nicht abstreiten konnte.




  Also holte ich die Tarotkarten und bat ihn sich auf meinen Fellteppich zu legen."Und jetzt mach deinen Oberkörper frei!", sagte ich im Befehlston. "Wieso", fragte er. "Also willst du nun oder nicht?" Er zog bereitwillig sein Shirt aus und legte sich hin. Ich hatte vor eine kleine Spielerei zu veranstalten. Ich war ja auch schließlich von ihm bei meiner Selbstliebkosung gestört worden.




  Er zog eine Karte nach der anderen, die ich ihm um den Körper legte. Dann fing ich an, ihn ein bisschen zu necken. Ich erzählte ihm, dass ich eine wunderbare Frau für ihn wäre, die er einfach wegen einer anderen verlassen hätte. Aber er wusste, dass es nur Spaß war.




  Ich hatte ihn verlassen, weil er mit meiner Persönlichkeit überfordert war. "Sag mir was über meine Zukunft!" Ich versuchte, die Karten zu deuten.




  Und wieder verarschte ich ihn damit, dass er in Kürze den geilsten Sex seines Lebens haben würde.




  "Komm zur Sache!", knurrte er mürrisch. Ich nahm eine Kerze und sagte "Schließe die Augen!"




  Er tat es und ich tropfte ihm heißes Wachs auf seine Brust. "Au!", schrie er auf. "Psst! Entspann Dich und höre zu!", hauchte ich ihn an. Ich genoss es, ihn zu ärgern. Aber dann nahm ich es für kurze Zeit ernst und deutete ihm seine Karten. Ich war angespannt und wollte eigentlich was ganz anderes.




  "Was bedeutet die Schlange?", fragte er mich. "Willst du es wirklich wissen?"




  "Ja!", knurrte er. "Okay, aber bevor ich es Dir sage, musst du versprechen, dass Du keine Fragen mehr stellst und Dich nicht bewegst, bis ich dir es sage, okay?” Er willigte ein und schwor es zu befolgen.




  Damit hatte er sich auf mein verrücktes Spiel eingelassen. "Schließ jetzt die Augen!" forderte ich ihn auf.




  Er folgte und ich schlug sein linkes Bein ein nach hinten. Dann öffnete ich meinen Reißverschluss. Ich hatte eine genaue Vorstellung von dem, was ich vorhatte. Ich öffnete seinen Gürtel und den Hosenknopf. Ich zog seinen Reißverschluss runter und legte meine Hand auf seinen harten Prügel, der die Unterhose so sehr ausbeulte.




  "Du geile Natter!", fuhr er mich an. "Was willst du geiler Bock? Halt endlich deine Klappe und warte, bis ich dir die Erklärung gegeben habe. Denk an dein Versprechen!"




  Er sagte nichts mehr und ich setzte das linke Bein angewinkelt über seinen Unterleib. Jetzt hockte ich über ihm und nahm seinen hart gewordenen Schwanz aus der Hose, hielt ihn fest und drückte ihn in meinen Reisverschluss. Ich setzte mich auf ihn und hauchte leise: "Und nun pass gut auf und sag nichts!"




  Das rechte Bein legte ich neben seinem Oberkörper nach hinten ab. Er war tief in mir und ich beugte mich zu seinen Füßen mit dem Oberkörper.




  Jetzt hob ich mein Becken an und ließ es wieder langsam auf seinen Penis rutschen. Er genoss es und meine rechte Hand fing an, währenddessen an meinem Kitzler zu spielen. So verwöhnte ich mich selbst und war schön ausgefüllt von ihm. Es ging lange so, bis ich kurz vor einem Orgasmus war. Er hingegen bekam immer nur ein Mischgefühl von Geilheit und energischem Druck auf sein bestes Teil, weil ich ihn durch den Oberkörper nach unten drückte.




  So konnte er nicht kommen. Ich hob mein Becken an.




  Und genoss diese Welle von kleinen Orgasmen, die mich überkamen. Das gab ihm immer wieder eine Pause und hielt seinen Schwanz schön steif. Bei jedem Zucken hob ich mein Becken, sodass nur noch seine Eichel in mir war. Und sank erst wieder, als er vorüber war. Die Orgasmen wurden stärker und mein Kitzler war vom Massieren ganz angeschwollen.




  Nach fast fünfzehn Minuten überkam mich ein gewaltiger Stromstoß und ich schrie ihn laut raus.




  Als ich mein Becken wieder sank, pulsierte auch sein Schwanz und ich merkte, wie der Samen in ihm hoch kam. Schnell schob ich meinen Unterleib mit einem heftigen Ruck auf seinen Schwanz, als er anfing zu stöhnen, zog ich es ganz zurück und hielt seinen Schwanz fest, wobei er aus mir rutschte.




  "Jaaa!" schrie er auf. Ich wollte sein Sperma auf meinem Lackslip sehen. Aber als er kam, spritzte er es auf meinen ganzen Rücken. Er nahm seine Hand und verrieb es auf meiner Haut. "So meine Liebe, das hast du jetzt davon. Ich hab dich richtig geil eingesaut!"




  Das war es, was ich wollte und entgegnete: "Genau und du weißt jetzt, was die Schlange zu bedeuten hat: Hinterlist, Ausdauer, leises Anschleichen, Umzingeln und dann der Biss!"




  Ich lächelte frech und wichste ihn als Wiedergutmachung auch die letzten Tropfen aus seiner triefnassen Eichel. Ich hatte ihn noch nie so hart gespürt. Er ist zwar mein Ex-Freund, aber auch mein bester Freund, und den nahm ich mir wann und wo ich wollte.




  Das Blutschloss




  Der Graf war tot. Gegenüber von mir sitzt Mister Miller, der sich als wissenschaftlicher Berater des Doktors betätigt und alles dokumentiert, was ich ihm zu berichten habe. Der Doktor ist ein alter guter Freund von mir. Er hatte mir das Leben gerettet und hofft nun, mit einer Enthüllung in die Geschichte einzugehen. Ob er das vermag, ist schwierig zu beurteilen. „Nun sprich doch, Laetitia!“, fordert er mich ein zweites Mal auf. Es war zu viel, was in meinen Gedanken herumschwirrte.




  Alles begann in der Zeit, als Vladislaw der III. als Graf von Siebenbürgen seines Amtes enthoben wurde und ins Exil gebracht worden ist. Der Graf aus Schäßburg hatte in den Schlachten bei Varna viele Soldaten verloren und musste nach kurzer Amtszeit das Feld räumen. Ich wohnte damals in Kronstadt und hatte keine klaren Ziele für meine Zukunft.




  Meine Eltern hofften, dass sich ein Mann für mich interessieren und mir irgendwann den Hof machen würde. Doch hofften sie derweil im dritten Jahr und so war ich mit neunzehn Jahren noch nicht unter der Haube. Es waren einfach zu wenig Männer in Kronstadt, die zu der Zeit auch noch vergeben waren.




  Es gab Gerüchte, dass der Graf ein Schloss in den Karpaten bewohnte und junge Damen für sein Schloss suchte. Das Exil war wieder aufgehoben worden und der Graf selbst lebte weiterhin sehr zurück gezogen. Man sprach von zwei Frauen, die bereits am Hofe tätig waren. Aber es kursierten auch Gerüchte über Gräueltaten des Grafen Vladislaw III, der ursprünglich dem Drachenorden angehörte.




  Wie sein Namenszusatz Draculea hieß auch das Schloss, welches er bewohnte.




  Es war allgemein bekannt, dass der Graf eine Vorliebe für junge, speziell unbefleckte Frauen hatte. Nun, ich war so eine Dame und meine Eltern hofften mit dem Gedanken, mich zum Schloss zu bringen, meine Zukunft zu sichern. Im ersten Augenblick war es für mich selbst eine Art Exil, doch das sollte sich ändern.




  Der Graf galt zudem als gut aussehend und zuvorkommend. Meine Reise begann in meiner Heimatstadt Kronstadt und ging hinauf in die Karpaten, welche Siebenbürgen, man nannte es früher Transsylvanien, einschlossen. Die schmale Bergstraße hinauf bekam ich etwas Angst. Die Kutsche war schnell und es schaukelte.




  Der Kutscher Sigoro war mir ziemlich suspekt mit seinem schwarzen Zwirn und dem großen Hut. Es war dunkler geworden und so erreichten wir das Schloss in der Abenddämmerung. Das Schloss selbst aus der Nähe zu sehen war schaurig. Es war dunkel und groß. In weiter Ferne hörte ich sogar ein paar Wölfe aufheulen. Ich war am Allerwertesten der Walachei gelandet. Die große Eisentür öffnete sich und ein weißhaariger alter Mann empfing mich. Es war Igorian, der Hausdiener. Der Kutscher warf mir das Gepäck vor die Füße und verschwand in einem Tempo, das mir Angst machte.




  „Das Fräulein Laetitia?“, fragte er. Ich nickte. Meine Eltern hatten wohl schon Kontakt zum Schloss gehabt.




  „Bitte, hier entlang!“, wies er mir den Weg durch die große Eingangshalle bis zum Empfangssaal des Grafen. Dort standen zwei Frauen in weißen Gewändern. Sie waren sehr bleich und die Lippen ganz rot. Die scheinbar Jüngere kam auf mich zu und sagte: „So, frisches Fleisch, dass man uns schickt!“, und strich mit zwei Fingern über meinen Rücken, dass mir sofort ein kalter Schauer über den Leib fuhr.




  „Lasse dich nicht einschüchtern!“, sagte die ältere der beiden und kam ebenfalls auf mich zu. Sie lächelte mich an und stellte sich vor: „Ich bin Romana von Schäßburg und dieses unfreundliche Wesen zu deiner Linken ist Verana von der Mieresch! Sprich Kind, wie alt bist du?“ Ich sah die beiden entgeistert an und antwortete: „Neunzehn Jahre alt! Warum?“




  Romana strich sich durch die rotbraunen langen Haare und zischte: „Wenn du nicht genau weißt, was du hier tust, dann reise wieder ab. Sonst wirst du es bereuen. Noch ist Zeit. Bei aller Liebe, aber du solltest deine Entscheidung überdenken und wieder gehen!“




  Ich hörte Schritte. „Geschwätz, Geschwätz!“, sagte plötzlich eine männliche Stimme hinter mir. „Hinfort mit euch. Was denkt ihr, wer ihr seid, meinen Gästen eine solche Angst einzujagen!“, sagte er und ich drehte mich um. Als ich in das Gesicht des jungen Mannes sah, war ich überrascht. „Vla … Vla …“, stammelte ich und wurde ganz unruhig. Er nahm meine Hand und gab mir einen Handkuss.




  „Ganz recht! Vladislaw der III. Draculea, Graf … ähm




  … ehemaliger Graf von Transsylvanien. Und sie sind das Fräulein Laetitia, nehme ich an!“ Er huschte um mich herum und begutachtete mich.
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